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Das Netz
Von Lothar Manhold

Sd) mar nidjt älter alê fiebgetjn Satire, alê
ic£) bas erlebte, maê id) nun ergäljlen mill. SBenn

id) rrtidE) jetgt, nadj fo langer Qeit, mieber baran

erinnere, bann muff id) benïen, inie mir Sten=

feiert boc^ ade in taufenb unb abertaufenb Steige

berftridft finb; aber baê Steig ber Siebe ift baê

feinfte unb ftärffte. ©ê ift ja audj toeiter unb

ftärfer unb gröffer al§ alle anberen — bie gange
SBelt ift barin gefangen, menn fie eê aud) nidjt
alle Siunben meijf -unb fiitilt; eê gibt ïein ©nt=

rinnen auê bem gofbenen Steig ber Siebe.

©in 23ilb bon mir ift nod) ba auê jener Oer»

funïenen Qeit. ®aê müßtet it)r feïjen. SSeld) ein

finfterer, troigiger Surfte! ®ie Raufte geballt,

mit Iniiben Singen, breitbeinig fieljt er ba unb

mirb bod) nur bar einer ungefdjidt bemalten

brühigen Seintnanb fdjotograftljiert. Unb bie=

felben armfeligen Kleiber ba, ben blauen Smea=

ter, bie meiten Seemannêïjofen auê meijfem

Steffeliudj, fie trug id) aud) an jenem (Sonntag,
alê baê mit Sater am Steig gefdjafj. Sd) meiff
bleute nidjt rnetjr, tnaê id) getan îjatte, baff Sater
berbot, mir biê gum SIbenb ©ffen gu geben. @r

tat baê, jet§t meiff idj'ê, mit btutenbem bergen;
er meinte eê ja gut mit mir. Sd) aber berftanb
nod) nicijtê babon. S" fnabenljaftem ©riutm
ftürgte id) borê ipauê, fdjlug bie ©ür I)inter mir
gu, bie Sdjeiben flirrten, unb id) ftiefelte babon

— fûanloê guerft burd) ben ®iefernmalb, bann
Inieber ben ®ünenineg guriid gu ©roffmutterê
£>auê.

SJtein ©roffüater mar in jungen Satiren auf
SegelfRiffen alê Qimmermann gefahren, ©x

blatte biele Sturiofitäten gum SInbenfen mitge=

bradji, unb inenigftenê ein Steil babon mar in
feiner Seljaujttng geblieben, ©a gab eê einen

auêgeftogften llrmalbbogel, ein gefdjniigteê Sm=

bianerfalumet unb gmei gu fauftgroffer SBingig»

feit gufammengefd)xumpfie Stumienföpfe bon

üßolgneftern. Sont ©edenbalfen Ijing baê Sto=

bed ber „Sotjanna Staria" tjerab, auf ber mein

©roffbater gefahren mar, eine bergilbte Sanb=

farte bon Sübamerifa gierte bie getündjte SBanb,

unb über bent ©Ijebett Ijing eine mejifartifdje
glinte mit trompetenförmigem Sauf. Sa, t)ier

fat) eê anberê auê alê bei unê gu Ipaufe, mo

SIrmut bie nadten 2Mnbç fd)müdte. llnb bamt

mar aud) nod) jemanb ba, ber mir bie Stube

©rofjbaterê nodj motgnlidjer, nodj reigbolïer
mad)te: ein Stäbdjen namenê Starina, baê

meine ©roffeltern inê Ipauë genommen tjatten.
®iefeê Stäbdjen liebte id), oljne gu miffen, maê

Siebe mar. Sin jenem Sonntag, mie idj fo troft=

bebürftig gu itjr flot), beadjtete fie mid) gar nidjt;
fie ftanb am badfteinernen iperb im fdjummern
gen ©eil ber meinen Stube, id) fat) itjre graêgrin
neu Sßantäffeldj'en, unb baê ©Beinen mar mir
natje.

Stun flagte idj ©roffnratter mein Seib. SIber

alle meine ©Borte maren bod) für baê Stäbdjen

beftimmt, baê gar nidjt gutjören moitié, fottbent
leife bor fid) Ijinfummte unb laut mit bem @e=

fc^irr hantierte. Ilm mi*d) unb mein Seib inê
redite Sidjt gu feigen, fing idj nun an gu lügen
unb ergätjlte fdjliefflidj, 23ater fjabe fein Steffer

genommen, unb obmotjl eê mir Ijeiff unb fait
über ben Süden riefelte, Ijielt id) bod) niefit ein,

fonbern fufjr fort: „Unb mit bem Steffel* marf
er nadj mir. Sd) ffmang gur Seite — uttb eê

blieb in ber ©üre fteden."

Sllê ©roffmutter baê tjörte, fielen it)r bie

Ipanbe Ijerab, bie Srot unb Steffer über ber

Sruft gefreugt tjielten, unb bie alte grau meinte

tjerggerbredjenb. Sd) faff tote gegoffen ba. Sd)

fdjielte gu Starina t)in. ©raurig fdjüttelte fie ben

®of>f, unb iljr Slid ging mir burdj unb burd).

Sd) muffte beifeite feigen. Stjre Slugen taten mir
toet), unb nun blidte id) gum genfter Ijinauê.
®a lief ber fcfjmarge ©Beg neben ber gra§bemad)=

jenen ®üne, tief unten lag ber breite Stranb,
unb bie Stänner gogen Soote auê bem ©Baffer.

Sd) Ijörte, eê fam jemanb ben ©Beg gegangen,
©r ïjinfte unb Igatte ein ^olgbein. ®aê mar mein

Sater — id) muffte eê, etje id) itjn fat), llnb auf
fprang id) unb mollte tjinauê. SIber Sater ftanb
fdjon in ber ©ür, uttb id) mar gefangen. ©rof)=
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Das
Von I^oàar Nanìiolâ

Ich war nicht älter als siebzehn Jahre, als
ich das erlebte, was ich nun erzählen will. Wenn

ich mich jetzt, nach so langer Zeit, wieder daran

erinnere, dann muß ich denken, wie wir Men-
scheu doch alle in tausend und abertausend Netze

verstrickt sind; aber das Netz der Liebe ist das

feinste und stärkste. Es ist ja auch weiter und

stärker und größer als alle anderen — die ganze
Welt ist darin gefangen, wenn fie es auch nicht

alle Stunden weiß und fühlt; es gibt kein Ent-
rinnen aus dem goldenen Netz der Liebe.

Ein Bild von mir ist noch da aus jener ver-

sunkenen Zeit. Das müßtet ihr sehen. Welch ein

finsterer, trotziger Bursche! Die Fäuste geballt,

init wilden Augen, breitbeinig steht er da und

wird doch nur vor einer ungeschickt bemalten

brüchigen Leinwand photographiert. Und die-

selben armseligen Kleider da, den blauen Swea-
ter, die weiten Seemannshosen aus weißem

Nesseltuch, sie trug ich auch an jenem Sonntag,
als das mit Vater am Netz geschah. Ich weiß

heute nicht mehr, was ich getan hatte, daß Vater
verbot, mir bis zum Abend Essen zu geben. Er
tat das, jetzt weiß ich's, mit blutendem Herzen;
er meinte es ja gut mit mir. Ich aber verstand

noch nichts davon. In knabenhaftem Grimm
stürzte ich vors Haus, schlug die Tür hinter mir
zu, die Scheiben klirrten, und ich stiefelte davon

>— planlos zuerst durch den Kiefernwald, dann
wieder den Dünenweg zurück zu Großmutters
Haus.

Mein Großvater war in jungen Jahren auf
Segelschiffen als Zimmermann gefahren. Er
hatte viele Kuriositäten zum Andenken mitge-
bracht, und wenigstens ein Teil davon war in
seiner Behausung geblieben. Da gab es einen

ausgestopften UrWaldvogel, ein geschnitztes In-
dianerkalumet und zwei zu faustgroßer Winzig-
keit zusammengeschrumpfte Mumienköpfe von

Polynesiern. Vom Deckenbalken hing das Mo-
dell der „Johanna Maria" herab, auf der mein

Großvater gefahren war, eine vergilbte Land-
karte von Südamerika zierte die getünchte Wand,

und über dem Ehebett hing eine mexikanische

Flinte mit trompetenförmigem Lauf. Ja, hier
sah es anders aus als bei uns zu Hause, wo

Armut die nackten Wänd? schmückte. Und dann

war auch noch jemand da, der mir die Stube

Großvaters noch wohnlicher, noch reizvoller
machte: ein Mädchen namens Marina, das

meine Großeltern ins Haus genommen hatten.
Dieses Mädchen liebte ich, ohne zu wissen, was
Liebe war. An jenem Sonntag, wie ich so tröst-

bedürftig zu ihr floh, beachtete sie mich gar nicht;
sie stand am backsteinernen Herd im fchummeri-

gen Teil der Weißen Stube, ich sah ihre grasgrü-
neu Pantöffelchen, und das Weinen war mir
nahe.

Nun klagte ich Großmutter mein Leid. Aber
alle meine Worte waren doch für das Mädchen

bestimmt, das gar nicht zuhören wollte, sondern

leise vor sich hinsummte und laut mit dem Ge-

schirr hantierte. Um mich und mein Leid ins
rechte Licht zu setzen, fing ich nun an zu lügen
und erzählte schließlich, Vater habe sein Messer

genommen, und obwohl es mir heiß und kalt
über den Rücken rieselte, hielt ich doch nicht ein,

sondern fuhr fort: „Und mit dem Messer warf
er nach mir. Ich sprang zur Seite — und es

blieb in der Türe stecken."

Als Großmutter das hörte, fielen ihr die

Hände herab, die Brot und Messer über der

Brust gekreuzt hielten, und die alte Frau weinte

herzzerbrechend. Ich saß wie gegossen da. Ich
schielte zu Marina hin. Traurig schüttelte sie den

Kopf, und ihr Blick ging mir durch und durch.

Ich mußte beiseite sehen. Ihre Augen taten mir
weh, und nun blickte ich zum Fenster hinaus.
Da lief der schwarze Weg neben der grasbewach-

senen Düne, tief unten lag der breite Strand,
und die Männer zagen Boote aus dem Wasser.

Ich hörte, es kam jemand den Weg gegangen.
Er hinkte und hatte ein Holzbein. Das war mein

Vater — ich wußte es, ehe ich ihn sah. Und auf
sprang ich und wollte hinaus. Aber Vater stand

schon in der Tür, und ich war gefangen. Groß-
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um, ûîjrte baff id) ettoaê bagu tat. Seim ipimmet,
id) fdjtoor'ê, nidjtg tat idj bagu.

SBopfüBer fturgten toit in bie tofenbe See. Set)

fdjludte SBaffer, taudjte auf — unb mein etfter
©ebanBe galt Sater. SBar ba§ ein SBunber? ©r
tonnte ja nidjt fdjtoimuten, mit feinem ,f3oIg=

Bein muffte ex toie ein (Stein in bie Siefe ber=

finîen. Sluf einmal fü'fjlte irîj, toa§ baê Ijeifjt:
mein — mein 3Satex! Sa txieB iljn bie See auê

iljxem bunflen Sdjofj I)exauf. Sä) fdjbie toie ein
Sier. SIBer ex berfdjtoanb box meinen SBugen,

itBex feinem meinen ©efidjt fdjlofj fidj bie glut.
SBie ein gifdj futjx idj iliui nadj.

©lüd itBex ©lüd: Sdj fing meinen Sater. Sdj
flielt it)n umïxaïït. SMr tarnen toiebex herauf.
Sex grengenlofe Rimmel flaute unê an. Sater
lag gang ftill auf bem äöaffer. Sein ®of>f lag
auf meinex Sruft, idj t)ielt itjn um§ SBinn ge=

fagt unb fdjtoamm mit Beudjenben ßungen B)in=

ter bem babonireiBeitbeit Soot îjex. SCIê idj eê ex=

xeidjte, griff Sater mit Beiben Jamben barnadj.
Son ipetgen fxol), tjalf idj il)m auf ben Siel, Sdj
felBft BtieB im SBaffer. @§ toat eiêîalt unb Beigte

meine Snodjen. SIBer idj fürdjtete, Sater tonnte
IjeraBfaHen, toenn icfj müljfam gu itjm ljinauf=
frödje.

llnfex Xtnglüd mar bon einem Sutter Bemextt
toorben. Sie tarnen Ijeran unb trieben Balb

fdjautelnb um un§ Rentra. Stm Suber ftanb bex

alte 2Bufridji. Sdj £)öx±e feine Stimme, bie rief:
„Orft t)o!t ben Sieinen Ijerau§. Or friert gutobe."
SJtix ftredten fidj )pänbe bom Sorb entgegen,

idj ergriff fie nidjt, fonbern Ijielt midj am Stehen
feft, trat meiter toie ein grofdj ba§ Staffer unter
mir toeg unb fdjrie Ijeifer bor Satte unb SIuf=

regung: „Sein! Sein! Sidjt midj. Sater gu=

erft. Settet Sater guerft."

mutter ftettte fid) bor tnief). „Staê toiltft bu
B)ier?" rief fie Sater bergtoeifelt entgegen. „!paft
bu noclj nidjt genug? Sft beine 3But nidjt ber=

raudjt? SBillft toieber bein Sieffer nadj bem

Sungert toerfen?" — „Stutter?" fagte mein
Sater erftaunt, „toa§ reben Sie ba?" Sie alte

grau ergäl)lte itjm nun unter Sränen, toaê fie
bon mir getjört Blatte. Sttê fie geenbet îjatte,
fagte mein Sater traurig: „Xtnb ba§ glauBen
Sie, Süutterdjen? So toenig tennen Sie mid)?"
Stir Befat)! er: „Somm Bier!" Sdj folgte gogernb.
Sun ftanb idj bor itjm, größer al§ er, mit @ifen=

freffermiene, ben Saud) bott SBut, unb er faB)

mid) lange an. „SBarum fjaft bu gelogen?"
fragte er. Sdj Biturrie. Sa fd)Iitg er folotglicf) gu.
Sdj, es! tat nid)t toel), e§ Blatfdjte nur, aBer e§

toarf midj um. Sd) I)oB bie Seine unb flog gtoi=

fcfjen be§ S/ifdje§ bier güfje. @3 muff lädjerlidj
genug au§gefel)en IjaBen, toie idj langer ©fet fo

fiel; jebenfalfö muffte Starina laut ladjeu, unb
baê rauBte mir bie Sefinnung; id) toeiff nicfjt
meljr, toie toir ©roffmutiers! ipaus! berlieffen.

Ser Sadjmiitag toar ftitrmifdj, ba§ toieberum
toeiff idj. Sie bunïelBIaue See rollte mit fcfjnee=

toeifjen 3Bogenfämmen gegen bie Süfte. Ser
Sanb ftofj I)ttrtig langé be£ IXferê in elfenBeim
farBeneit Soleiern. Sie aufgehängten Setge an
ben I)oB)en Stangen toaren ein Strom toetjenber

Sd)niire. Sides! floB) bor bem SItem beê SBinbeê,

toir aBer ruberten iljut unb ber lärmenben See

entgegen. „Srefiier!" rief idj Bei jebem Suber=

fdjlag. „Sref)ier!" llnb mein armer fdjtoerf)öri=

ger Sater fal) mid) tooBjI rufen unb berftanb eê

bocïi nic^t. Sadi einer SBeite toaren toir Beim

Se^. Sie Betoalbeten Serge lagen al§ Blauer

Sdjattengug über bem Betoegten SBaffer. Ser
SIBenbftern funïelte gtoifc^en ben toetjenben 3BoI=

Benfaljnen; ein fal)le§ gelBeë Sdjeibelii^t toax
iiB er bie See gebreitet. Sdj Ijolte bie Siemen
ein unb griff in bie Balte, ff>rül)enbe glut nadj
bem Seig. Sdj gog, unb ba§ Soot legte fidj auf
bie Seite. Sd) gerrte, id) tiff. „SBill'ê nidit?"
fragte Sater, uitb i(^ Heine Seftie rief „Sre=

pier!" SIrgloê fagte Sater: „©ut, ic^ Bomme

Eielfen." ©r ftanb auf, unb je^t bacfjte i^ in ra=

fenber greube, jefet toerben toir Beibe erfaufen,
bu unb id), bu unb idj So ba§ Soot ft^Iug

„Soê Sungenê, fij," rief ÏCufric^t. Sun IjoI=
ten fie Sater BiinüBer, unb bann toar aut^ idj
auf bem Sdjiff. Xtnb nocfi Ijeute IjaBe ic§ ba§ ©e=

fütjl nic^t bergeffen, toie mir bie Sruft frei
tourbe, al§ Sluftidjt gu Sater fagte, er Bonne

ftolg auf midj fein, unb Sater ertoiberie, ba§ fei
er immer getoefen.

Sd) ergriff bie $anb, bie mid) gefdjlagen Bjatte

unb Bü^te fie.
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um, ohne daß ich etwas dazu tat. Beim Himmel,
ich schwör's, nichts tat ich dazu.

Kopfüber stürzten wir in die tosende See. Ich
schluckte Wasser, tauchte auf — und mein erster
Gedanke galt Vater. War das ein Wunder? Er
konnte ja nicht schwimmen, mit seinem Holz-
dein mußte er wie ein Stein in die Tiefe ver-
sinken. Auf einmal fühlte ich, was das heißt:
mein — mein Vater! Da trieb ihn die See aus
ihrem dunklen Schoß herauf. Ich schrie wie ein

Tier. Aber er verschwand vor meinen Augen,
über seinem Weißen Gesicht schloß sich die Flut.
Wie ein Fisch fuhr ich ihm nach.

Glück über Glück: Ich fing meinen Vater. Ich
hielt ihn umkrallt. Wir kamen wieder herauf.
Der grenzenlose Himmel schaute uns an. Vater
lag ganz still auf dem Wasser. Sein Kopf lag
auf meiner Brust, ich hielt ihn ums Kinn ge-

faßt und schwamm mit keuchenden Lungen hin-
ter dem davantreibenden Boot her. Als ich es er-
reichte, griff Vater mit beiden Händen darnach.
Von Herzen froh, half ich ihm auf den Kiel. Ich
selbst blieb im Wasser. Es war eiskalt und beizte
meine Knochen. Aber ich fürchtete, Vater könnte
herabfallen, wenn ich mühsam zu ihm hinauf-
kröche.

Unser Unglück war von einem Kutter bemerkt
worden. Sie kamen heran und trieben bald
schaukelnd um uns herum. Am Ruder stand der

alte Aufricht. Ich hörte feine Stimme, die rief:
„Erst holt den Kleinen heraus. Er friert zutode."
Mir streckten sich Hände vom Bord entgegen,
ich ergriff sie nicht, sondern hielt mich am Steven
fest, trat weiter wie ein Frosch das Wasser unter
mir weg und schrie heiser vor Kälte und Auf-
regung: „Nein! Nein! Nicht mich. Vater zu-
erst. Rettet Vater zuerst."

mutter stellte sich vor mich. „Was willst du

hier?" rief fie Vater verzweifelt entgegen. „Hast
du noch nicht genug? Ist deine Wut nicht ver-
raucht? Willst wieder dein Messer nach dem

Jungen werfen?" — „Mutter?" sagte mein
Vater erstaunt, „was reden Sie da?" Die alte

Frau erzählte ihm nun unter Tränen, was sie

von mir gehört hatte. AIs sie geendet hatte,
sagte mein Vater traurig: „Und das glauben
Sie, Mutterchen? So wenig kennen Sie mich?"
Mir befahl er: „Komm her!" Ich folgte zögernd.
Nun stand ich vor ihm, größer als er, mit Eisen-
fressermiene, den Bauch voll Wut, und er sah

mich lange an. „Warum hast du gelogen?"
fragte er. Ich knurrte. Da schlug er plötzlich zu.
Ach, es tat nicht weh, es klatschte nur, aber es

warf mich um. Ich hob die Beine und flog zwi-
fchen des Tisches vier Füße. Es muß lächerlich

genug ausgesehen haben, wie ich langer Esel so

fiel, jedenfalls mußte Marina laut lachen, und
das raubte mir die Besinnung; ich weiß nicht
mehr, wie wir Großmutters Haus verließen.

Der Nachmittag war stürmisch, das wiederum
weiß ich. Die dunkelblaue See rollte mit schnee-

weißen Wogenkämmen gegen die Küste. Der
Sand floß hurtig längs des Ufers in elfenbein-
farbenen Schleiern. Die aufgehängten Netze an
den hohen Stangen waren ein Strom wehender

Schnüre. Alles floh vor dem Atem des Windes,
wir aber ruderten ihm und der lärmenden See

entgegen. „Krepier!" rief ich bei jedem Ruder-
schlag. „Krepier!" Und mein armer schwerhöri-

ger Vater sah mich wohl rufen und verstand es

doch nicht. Nach einer Weile waren wir beim

Netz. Die bewaldeten Berge lagen als blauer
Schattenzug über dem bewegten Wasser. Der
Abendstern funkelte zwischen den wehenden Wol-
kenfahnen; ein fahles gelbes Scheidelicht war
über die See gebreitet. Ich holte die Riemen
ein und griff in die kalte, sprühende Flut nach

dem Netz. Ich zog, und das Boot legte sich auf
die Seite. Ich zerrte, ich riß. „Will's nicht?"
fragte Vater, und ich kleine Bestie rief „Kre-
Pier!" Arglos sagte Vater: „Gut, ich komme

helfen." Er stand auf, und jetzt dachte ich in ra-
sender Freude, jetzt werden wir beide ersaufen,
du und ich, du und ich Ja das Boot schlug

„Los Jungens, fix," rief Aufricht. Nun hol-
ten sie Vater hinüber, und dann war auch ich

auf dem Schiff. Und noch heute habe ich das Ge-

fühl nicht vergessen, wie mir die Brust frei
wurde, als Aufricht zu Vater sagte, er könne

stolz auf mich sein, und Vater erwiderte, das sei

er immer gewesen.

Ich ergriff die Hand, die mich geschlagen hatte
und küßte sie.
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